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OS TINDIEN

Vn Esther Fihl

Jıie Tätigkeit des königlichen dänıschen Missionars BARTHOLOMÄUS JIEGENBALG in
Indien ım frühen 18 Jahrhundert 1st nıcht bemerkenswert, weil seineEe Arbeit
methodischen Schulung der späteren lutherischen Missionstätigkeit in der BANZE Welt
beigetragen hat Jnter ethnographischen Gesichtspunkten 1st CT ebentfalls Bedeu-
tung, cla 4AU seiner Feder viele NIEerE  ante Schriften über il( damalige indische
Gesellschaft und Reli
den referiert werden.%1on ammen us ethnographischer Perspektive sol] ım tolgen-

ZIFGENBALG berichtet einer Kultur, die den >uropäischen Kolomalmächten
noch nıcht total unterworften WAÄAarT. Jıie Vorstellungen und Haltungen gegenüber der
indischen Kultur Sapcn dabe: auch E{iWA:! ber lie Erkenntnisbedingungen 5, Jıe
damals in Kuropa vorherrschten. Als Miıssıonar wollte ;Ä  FNBALG lıe christliche
Botschafte den sogcnannten „Heiden“ verkünden.“* 1Ne Voraussetzung dafür WAar
die Beherrschung der tamılıschen Sprache. Nach der Meinung ZIEGENBALC verlangte
die Missionstätigkeit aber auch Kenntnisse über grundlegende relig1öse Strukturen des
Hinduismu. Um diese erhalten, führte ZIEGENBALG Gespräche mıiıt gelehrten Hindus
über iıhre relig1ösen Auffassungen und ihre Jeweilige Stellung gegenüber dem Christen-
um Einige dieser Gespräche sınd in seınen Briefen und Berichten ausführlich
aufgezeichnet.” Deshalb enthalten die Berichte ZIEGENBALG: auch schr wichtige Flemente
für 116 ethnographische Analyse der geistigen Bezüge zwischen der europäischen und
indıschen Kultur ın der Zeit der globalen Expansion “uropas. FEıne solche Analyse ann
nıcht EClW. VO: den damaligen europäischen Anschauungen über die TrTemde
tamılische KulturAu sondern auch eClwas (0)8! den Anschauungen jener Fremden
über die europäische Kultur. Dieser Fall, WO die Kolonisierten auch Zu Worte ın der
überlheferten Literatur des frühen europäischen Kolonialısmus gekommen sınd, ın
der ZANZE Welt fast EINZIE ın seinNner Art

ZIEGENBALCG Zugang der fremden Kultur utzte sich auf das Lesen der tamıiliıschen
hinduistische Texte und auf vielfältige Diskurse mul gelehrten Brahmanen. 16$
beeinflußte die Art und Weise, 1ın der JENBALG die iındıische Kultur den Kuropäern
vermuittelte. Seine Betrachtungsweise weist als solche direkt auf das Entstehen der

hin.*
frühen Indologie bei (HARL WILKINS und WILLIAM JONES nde des 18 Jahrhunderts

Was U7 in die:  IN Zusammenhang In MEC1S  €  i$) interessiert, ist die tremde,
tamilische Kultur, WIE S1C BARTHOLOMÄUS IFEGENBALG auffaßte, besonders WIEC —A S1E iın
seinen Abhandlungen Ausführliche Beschreibung des Malabarischen Heidenthums (1711)
vermittelte,”

Unter en malabarischen Heiden

BARTHOLOMÄUS ZIEGENBALG erreichte AIT Juli 1706 mit seinem Landsmann HEINRICH
PLÜTSCHAU die dänische Kolonie Tranquebar ın Süchndien. Sıe wWwäailien beide Deutsche
und auf der Universität in Halle ausgebildet, WO 1E Proftessor AUGUST HERMAN
"RANCKE Unterricht erhalten hatten. Dieser War mmır seiner sozial-religiösen Ausbildungs-
aktıivität ın Halle eine schr unternehmungslustige Persönlichkeit und einer der Gründer
der pietistischen Glaubenserweckung 11rn protestantischen Europa.® uf ine Anfrage
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LÜTKENS, des Hofpredigers des pletistisch erweckten Königs FREDERIK VO Dänemark,
ZIEGENBALG und PLÜTSCHAU Zu den ersten Miıssiıonaren für die indischen nterta-

1E  - ın Tranquebar ernannt worden./
1sSs1ı0Nn unter den verschiedenen sogenannten „Heiden“, die den nordeuropäischen

Kolonijalmächten bei ihrer globalen Expansion begegneten, war nıcht WIEC bei ihren
südeuropäischen Konkurrenten und Vorläufern des Handels und der Kolonisierung
eine selbstverständliche Tätigkeit. Die katholische Missionstätigkeit ın Indien WwWar seit
der Ankunft der Portugiesen schon weit verbreitet.® FENBALG und PLÜTSCHAU begeg-
etier bei iıhrer Ankunft iın Tranquebar einer kleinen römisch-katholischen Gemeinde.
Jie verschiedenen nordeuropäischen Handelsgesellschaften sandten wWwWar auch regel-
mäßig ihre evangelischen Prediger in Jdıe indischen Besitzungen. Aber ım Unterschied

ıhren katholischen Priesterkollegen hatten die Evangelischen lange für Jie
europäischen Untertanen ım Gebiet gepredigt.”

Gemäß der königlichen Missionsinstruktion War der Ausgangspunkt für ZIEGENBALGS
Mıssıon die kleine Kolonie Tranquebar, die im Jahr A der Südküste des
Coromandels gegründet wurde. In der Stadt Tranquebar und den zugehörigen
Dörfern, Jlıe der dänischen Ostindischen Kompanıie nach einem Traktat mıt dem
Nayak/Rajah ın Thanjavur übertragen wurden, lebten ım 18 Jahrhundert ungefähr

iındische ınwohner. Dazu kamen einıge hundert Dänen und ınwohner
anderer europäischer Nationalıtäten, die mıf Administration, Hande!l ınd Verteidigung
der Kolonmnie beschäftigt waren. '©

Schon bald nach seiner Ankunft fing ZIEGENBALG mıit der Mi:  1onsarbeit arl Er
erlernte schnell die ZWEI gängıgen Sprachen in Tranquebar, nämlıich Portugliesisch und
„Malabariısch“ womit lie Sprache der Tamıilen gemeiınt st). ach dem pletistischen
Ausbildungsmodell, das FRANCKE 1ın Halle praktizierte, wurde ın Tranquebar ım Laufe
der Jahre schnell 1Ne Art institutionelle Missıon aufgebaut, die sowohl „Dienst
der Seelen“ als „Dienst des Leibes“ wahrzunehmen versuchte. '

Als die ten evangelisch-lutherischen Missionare 1n Indien stießen ZIEGENBALG und
sein Kollege PLÜTSCHAU natürlich auf viele Probleme in ihrer relig1ösen und sozialen
Arbeit ın  ar en incischen “inwohnern ONn Tranquebar, Vom ersten Tag an versuchte
ZIEGENBALG sıch gegenüber der Kolonialobrigkeit distanziıeren und ımmer en
Standpunkt der Kolonisierten hervorzuführen. Aber ım Unterschied 1r kolonialen
Macht, die sich leichter in clas indische Weltbild und die geltende politische und
ökonomische Machtstruktur integrieren ließ wurde die christliche Botschaft und ihre
institutionelle Ordnung mit Staat, Kırche und Gemeinde ınter den Hindus nıcht
automatisch für gültig gehalten.'* Irotz der energischen Arbeit olieh die christliche
M1  1071 unter der Leitung ZIEGENBALC in der tremden Kultur marginal. ZIEGENBALGS
Auslegung der Hindukultur konzentrierte sich darum schr auf Jlie sozialen und
relig1ösen Bereiche, lıe die Barrıeren gegenüber der Durchschlagskraft der christlichen
Botschaft ausmachten. Jie Aufdeckung des Zusammenhangs des fremden kosmologi-
schen Universums sollte dazu benutzt werden, die iıdeologische Verteidigung des
sozialen und religiösen Gesellschaftsystems durch Jdie Brahmanenpriester zerrut-
ten. Zir  FNBALG eitete also darum ın umfangreiches Stuclium der sozialen und
religiösen Verhaltensweisen der Eingeborenen C1M. Viele seiner Resultate und seiner
Reflexionen über die geistige Artikulation zwischen der europäischen und tamılıschen
Kultur sind in seinen Büchern, Berichten und Brieten heute überliefert.!*

ZIE.  NBALGS Darstellung der tamilischen Kultur kann aber nıcht als objektive
Forschung aufgefaßt werden. Er missiONETTE und lebte nıcht innerhalb EINES
generell europäischen kulturellen Kontexts, sondern auch iınnerhalb einer spezifischen
Institution, Jie PEWISSE Erwartungen AM ıhn stellte und besondere theologische
Haltungen in den Berichten torderte. Die Wichtigkeit der Missionsausübung in Indien
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mußte zwangsläufig 1ın der symbolıschen Sprache chieser Instıtution demonstriert
werden. Dıie me1lsten Arbeiten VO ZIEGENBALGS and zielten auf die Herausgabe
Deutschland, Dänemark un England. Er mußte dabe!1 Rücksicht auf dıe heimische
kırchliıche Einstellung nehmen, die unter anderem Bedeutung für die inanzıelle
Sıtuation der Tranquebarmıissıon hatte. !”

ZIEGENBALG mußte ber nıcht 11U1 gegenüber den europäischen Missionskreisen seıne
Arbeit legıtımıeren. Für ıhn War der Schutz des dänischen Köniıgs gegenüber der
Kolonieobrigkeit ebenso notwendig. Dıe 1ssıon un das Kolonialwesen hatten
verschiedene Ziele, die anchen Keım ZU) Konflikt enthielten. !®

Das natürliche Licht und das BlendwerkR des Teufels
Für den Versuch, ZIEGENBALGS besonderer Anschauung der firemden, tamılıschen

Kultur nachzuforschen, 1st se1INE „Ausführliche Beschreibung des Malabarischen Heidenthums“
VO zentraler Bedeutung. Das Ziel dieses Buches WaTt CIn doppeltes, Ww1€e ZIEGENBALG
selber formulierte: Erstens sollte ZU Auskunft über die Religion des „Heiden“
beitragen. Für dıe kommenden Mıssıonare ın Indien sollte leichter se1n, dıe
iıdeologische Rechtfertigung des Hinduismus zurückzuweisen und das Christentum

verbreiten. Zweiıtens brachte auf dem Hintergrund sowochl der „Verblendung des
Heiden VO: atfan: als dem „LugeNtsamen Leben womıit sıe) vıele Chrısten beschämen“
die wichtige Botschaft Zu den Christen Europas, iıhr Leben konsequenter ın Überein-

17st1mmung mıt dem christlichen Glauben bringen.
ZIEGENBALGS Verständnis für die Hindukultur un: seıne Gegenüberstellung VO

„Heiden“ und „Chrısten“, oftmals durch Anwendung sogenannter asymmetrischer
Gegenbegriffe betont, War VO der pletistischen Glaubenserweckung des protestantı-
schen Furopas 1Im 18 Jahrhundert deuthich gepragt. Eın soOgeNannNtES dynamısches
Reich-Gottes-Verständnis lag ZIEGENBALGS Missionstätigkeıit ın Indien zugrunde. „Dıenst
der Seelen“ und „Dıenst des Leibes“ dieser Auslegung des Evangeliums CHS
verbunden. Sowohl Indiens als uch Furopas Bevölkerung mußten aufgeklärt werden

„das Licht des Evangeli ihnen bekannt machen“.! Dıiıe 1sSsıon sollte dazu
beitragen, S1E ZU wahren Glauben, durch Entfaltung innerer Frömmigkeit, deren
außeres Zeichen Betstunden und Andachten 1, Z) erziehen.

Dıe Schriften ZIEGENBALGS lassen den europäischen Verstehenshorizont erkennen.
Auf der Universıität Halle hatte ZIEGENBALG ohne Zweiftel Gelegenheit gehabt, mıt
dem philosophischen Indienbild der Antiıke Bekanntschaft machen. Der antıken
Liıteratur Spekulationen über dıe Wichtigkeit der indischen „Weıisheıt“ für dıe
Entwicklung, speziell der griechischen, wissenschaftlichen un philosophischen Tradı
tion, nıcht fremd. ” Das intellektuelle un! evangelische Interesse ZIEGENBALGS
indischen Denken ziıeht sich WI1E eın Faden durch seine Arbeiten. eiNeE oft
phrasenartigen, verurteilenden Aussagen über die hinduistische Philosophie konnten
die Faszınation und Bewunderung derselben me1st nıcht Sanz übertönen. Vermutlich
hat ZIEGENBALG uch die J] exte der franziskanischen, Jesultischen und domiminikanischen
Indienmissionare des und 17 Jahrhunderts gekannt.

Wie bei dem berühmten iıtalienischen esulten OBERTO NOBILI, der Anfang des ÜF
Jahrhunderts Indien missiıonlerte, bauten ZIEGENBALGS Ideen über den Hinduismus
uch auf der Vorstellung auf VO der Gotteseimnheit hıinter den Erscheinungen der
vielen Hindugötter.“” Unter den „malabarıschen Heiden“ W al nach iıhrer Memnung eın
ursprüngliches und natürliches Wiıssen VO): .Ott vorhanden. Dıe Heiden sollten VO:  -
den Miıssıonaren auf die richtige 5Spur gebracht werden, nämlich WC®S VO: der
Verehrung der vielen Götter deren Introduktion der „Teufftel“ un! die „alten
verführischen Poeten“ Schuld trugen.“'
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Was das indische Kastenwesen un!' die olle der Brahmanen betraf, kam ZIEGENBALG
ber ıner SaANZ anderen Konklusion als NOoBILI. Für ZIEGENBALG machte das
Kastenwesen eiıne der größten Barrıeren dem Christentum gegenüber AU:  7 Dıe
Brahmanen repräsentlierten und besaßen die ideologische Rechtfertigung dieses Gesell
schaftssystems, das abgeschafft werden sollte.“* Für NOoBILI dagegen Wal die soziale
Rolle der Brahmanen wichtiger als die relig1öse. ETr taßte S1C als „WweIlse Männer‘ auf.“>
Das Vertfahren NOBILIS WaTl VO ıner SANZ anderen pädagogisch-pragmatischen
Natur als ZIEGENBALGS, der seinem Buch Ausführliche Beschreibung des Malabarischen
Heidenthums 1m Angriff auf das Kastenwesen kompromıillslos WAar. Beide hıelten für
wichtig, fähig se1n, den Assoziationshorizont des du eindringen können,

überhaupt Gehör für die christliche Botschaft inden. Deshalb machte ZIEGENBALG
den Inhalt verschiıedener Begrifispaare (z. Wahrheit-Lüge, Gott—-Teufel, Sünde-Be-
freiung, Hımmel-Hölle) ZUI) Gegenstand gründlıcher „semantıscher” und hermeneuti-
scher Untersuchungen.“”

ZIEGENBALG beschrieb dıe Sündenauffassung des „malabarıschen Heiden“ als Cl'lth‘
gengesetzt der christlichen Auffassung, da alle „Sünden ebenso WI1E das „Gute' als VO

Gott geschaffen betrachtet werden. ETr zählte verschiedene Wege der Sündenvergebung
bzw. des Seelenheils auf un! verglich S$1E mıt dem lutherisch-evangelischen Heilsver-
ständnis.*® Was das Verdienst der „Armen unı FElenden“ und iıhre ähe der Ferne
VO Heil anbelangte, stellt ZIEGENBALG test, Armut ım Christentum ZUT Erlösung
führe, während Armut der Karma-Auffassung des „Heıden” Ausdruck der Verdamm:-
N1Ss und Sünde seEl1.  27

ZIEGENBALGS Ausführliche Beschreibung des Malabarischen Heidenthums ist reich Aussa-
SCHL, die eine Mischung VO: Mitleid und Verachtung gegenüber den indischen
Untertanen des dänischen Könıgs Tranquebar ausdrücken. Er bezeichnete cıe
Religion des ındu als 994  ur eın erdichtetes Fabelwerck der verführischen Poeten“ un!
unterstrich „WI1E sehr sıch diese Heiden VO): Teufftfel verblenden und ZU)] Aberglauben
verführen laszen“.*® Gegenüber den europäischen Lesern nahm ber die „malabarıi-
schen Heiden“ in Schutz. Sıe hıelten ihre relig1ösen „Geschichtsbücher“ für wahr, „weiıl
sS1E solchem Heidenthumb gebohren und CETZOSBCH sınd, un! weıl S1E alles Pro
auctoriıtate VO wahr halten, Was ihre alte Poeten fabuliret haben, uch keinen
Unterschied machen wıiszen zwischen den göttlichen Wundern und zwıschen dem
Gaukelspiel des Teutels un! der Schwartz-Künstler, als welche bısz ato STOSSCT
enge ihnen gefunden werden, deren Wercke S1e allendhalben als O:

«“ 29Wunder ausgebe
EINE Haltung gegenüber den „Fremden“ 1st durchgehend posıtıv. Obwohl „sıe”“

nıcht Christen wıe „WIr” seı1en, verstünden s1e jedenfalls el VO den „natürlichen
Kräften und göttlichem Licht“. Dıes zeıge VOTI allem, s$1Ce auf dem rechten Weg
selen. Nur dıe etzten „abergläubischen und heidnischen Spuren” muüußte mıt Hıiılfe der
Mıssıonare abgeschafft werden. Deshalb sınd diese „malabarıschen Heiden“ kulturell
gesehen „unsergleichen”. ZIEGENBALG spricht nıcht VO):  - Unterentwicklung und Primitivi-
tät, WIEC dıe Kulturanschauung des spaten Jahrhunderts ZU Ausdruck brachte.“
EINE Vorstellungen un! Haltungen gegenüber der indischen Kultur können Ww1e eın
SOogenannter „Kreuzkultureller Diıskurs“ gelesen werden, 1ın dem die firemde Kultur
wWw1ıe ınen Spiegel benutzt, sowohl Posıtıves als uch Negatıves der eigenen Kultur

identifizieren. Oft werden die Vorzüge der Heiden' klar gegenüber den Europä-
Tranquebar und Europa hervorgehoben. Er Sa| das schlechte Verhalten der

FEuropäer der Kolonie OB als ines der größten Hindernisse für den Übergang
ZU Christentum. ** Dıe vielen zıvilisationskritischen Bemerkungen gegenüber seinen
eıgenen europäischen Zeıtgenossen können als Ausdruck einer Tendenz gelesern
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werden, dıe sıch TSL ın der Aufklärungsliteratur des spaten 15 Jahrhunderts völlig
durchsetzt.®

Es ıst wahrscheimnlich SCH dieses Radıkaliısmus und Modernismus, sıch dıe
pletistische Missionsleitung Halle veranlaßt sah, VOI der Herausgabe mehrere
Passagen den Berichten d U Tranquebar zensieren. Das Buch Ausführliche
Beschreibung des Malabarischen Heidenthums schlüpfte nıcht durch diese Zensur. Die
Mıssıonare 1n Indien sollten den Heiden mıssıONIEren und nıcht Monographien
über ihre Kosmologıe schreiben. Erst mıt der Entstehung der Indologie ın den etzten
Jahren des 18 Jahrhunderts W arlr dıe eıt reif, Reflexionen über dıe grundlegenden
Prinzıplen der Hindukultur un den Zusammenhang des relig1ösen und symbolischen
Universums der christlichen Furopäer und der „malabarıschen Heiden“ die Offent:
iıchkeit bringen. 1a ber Wadl das Buch schon lange den Archıven ın Halle
verstaubt.

Fuür sprachlıche Hıltfe und fachliche Erläuterungen danke ich Ethnograph Dr. BIRGIT
I{ ROELTZSCH un Theologe Dr. ÄNDERS ORGAARD.

BARTHOLOMÄUS ZIEGENBALG ıst Junı 16892 der Oberlausıtz geboren und
23 Februar 1719 Tranquebar gestorben. Bezüglıch der bıographischen Details un!
der späteren lutherischen Missionstätigkeit vgl. ERICH BEYREUTHER, Bartholomäus Ziegen-
balg. AuUS dem Leben des erstien Adeutschen Missionars, Berlin 1953; Ziegenbalg. Bahnbrecher der
Weltmission, Stuttgart 1968 un! CARL GUS';;LV DIEHL, Arvet frän Tranquebar, Stockholm
1974

% Vgl. BARTHOLOMÄUS ZIEGENBALG, Thirty four Conferences between the Danish Missionaries
an the Malabarian Bramans (or heathen Priests) ın the Fast Indies, Sır John Philıps (ed.).
London 1719; Der Könniglichen Dänischen Missionarien Ost-Indien eingesandte ausführli-
che Berichte, Halle Hallesche Berichte), 93{ff, S15 337—-504, 8371—959, 505,
5851, 662, 11 E 73 1541 und JOHANNES FERDINAND FENGER, Geschichte der Tranquebar-
schen Mission ach den Quellen, Grimma 1845

Vgl ( 'HARLES WILKINS, Bhägvät ( eeta, Dialogues of Kreeshnä An Arj  jöÖn;  P ın Eighteen
Lectures; N Otes, 1785, (SEORGE HENDRICK (ed). New ork 1972; WILLIAM JONES, On the
Gods of Greece, aly an India, 171 MARSHALL (ed.), The British Discovery of Hinduism ın
the FEighteenth Century, Cambridge 1970 1 96f1; On the Chronology of the Hindus,
Marshall, CIL. 2692f7. GITA DHARAMPAL hat ihrer Dıssertation La Religion des
Malabars, mMMmMENSEE 1982, und dem Artikel Bartholomäus Ziegenbalg Man the Foundation
of the Tranquebar Mission, Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft A 19892),
276—285, uch auf diesen Zusammenhang zwischen den irüheren europäischen
Missionsberichten und der textfundierten wissenschaftlichen Entwicklung des 18 un

Jahrhunderts aufmerksam gemacht.
Die hıer benutzte Ausgabe ıst die VO):  - (/ALAND rediglerte: Ziegenbalg’s Malabarisches

Heidenthum, Amsterdam 1926. Zur Herausgabe dieser Werke vgl. CALAND, Qwver
Ziegenbalg’s Malabarisches Heidenthum, Mededeelingen der Koninklıjke Akedemie
Wetenschappen, Afdeeling Letterkunde, ee] Sß erı1e A, No. ), 713—-89
0 Vgl MARTIN SCHMIDT/WILHELM JANNASCH eds.), Das Zeitalter des Pietismus, Bremen
1965

Bezüglıch der Vorbereitungen und Auswahl vgl. OHANNES PEDERSEN, Fra Brydningen
mellem Orthodoksi O; Pietisme, Copenhagen 194 5; ARNO LEHMANN, Es begann ın Tranquebar,
Berlin 1955, und 14 1f; JOHANNES OSKAR AÄNDERSEN, Fra Trankebarmissionens Begyndet-
estid, Nordisk Missions-Tidsskrift 17 13—28, 53—76, 149—190; PAUL (GEORG
LINDHARDT, udolf, O Trankebarmissionen, ansk teologisk Tıdsskrift
1940). 1>30: LAURIDS STAMPE, Trankebarmissionens hjemlige baggrund, Nordisk Mıssıons-
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Tridsskrift 66 194—210 AÄNDERS NORGAARD, Tranquebarmissionens tidlige historie
Nogle hidtil upäagtede kilder O} deres betydning belyst ved eksempler Kirkehistoriske
Samlınger, 7 Ser 9 (1975/77) 107
» @} Vgl DHARAMPAL. 982 C1IL WILHELM HALBFASS, Indien und Europa, Basel X]
59{1
9  Q Zur Entstehung des evangelischen Missionsgedankens vgl PEDERSEN CIL HEINRICH
FRICK, Die evangelische Missıon, Ursprung, Geschichte, FZiehl Bonn 1929 HARTMUT BECK,
Brüder wielen Völkern 250 Jahre der Brüdergemeinde Erlangen 1981

Tranquebar WAar VO:  - 1620 bis 845 C111 dänische Kolonie Danach wurde S1C

England verkauft Vgl ESTHER FIHL, OME theoretical und Methodological Considerations the
Study of Danish Colonialism southeast India, FOLK 26 1984) 51—66 ELISABETH
STRANDBERG, The Modi Documents from T anjore Danish Collections, Wiesbaden 1983 OLE
FELDBAK, The Development of Indo uropean T owm Mughal India Tranquebar the
Seventeenth an Eighteenth entury, KENNETH BALLHATCHET/DAVvID 1 AYLOR eds Changing
South Asıa City an Cultures, London 1984 1—20 DERS., Kolonierne Asten,
FELDBAK/O JUSTESEN, Kolonierne Asien O; Afrika, Polıtiken, Copenhagen 1980 789
DERS India Trade under the Danish Flag D T Scandinavian Instıtute of Asıan
Studies Monograph Ser1eSs, Odense 1969 KRISTOF (GLAMANN, The Danish Asiatic
Compagny D] The Scandinavıan Economıiıc Hıstory Reviıecw 1960)
109—149

Vgl ÄNDERS NORGAARD, Tranquebarmissionen. Forholdet mellem INILLSS1ONL O; evrighed Disser-
tatıon Manuskript) 'eıl IL, 33, 1985; HANS-WERNER (GENSICHEN, The social ımpact of
early Protestant 283520715 South India, Kyrkohistorisk Arsskrift 430—435; KAMMA
STRUWE, ansk Ostindien 2—7 Band 6, 110—129, OHANNES BRONDSTED (ed.), Vore
gamle Tropekolonier Copenhagen 966
12 Zum Zusammentreftien VO: europäischer und südındıscher Kultur und Gesellschaft

der eıt des Kolonialısmus, vgl IHL. CILE ROBERT ERIC FRYKENBERG Traditional
Processes of Power South India historical Analysis of Local Influence, The Indian
Economıiıc and socıial Hıstory Review 122—142 ‚HRIS FULLER, „British India
Traditional India? Anthropological Problem Ethnos 492 1977 95 121 KATHLEEN
(GOUGH, Modes of Production Southern India, Ecomıiıc and Pohitical Weekly 15 und

1980 237—364 DERS 1ural Society Southeast India, Cambridge 1981
HEMINGWAY, Madras District (azetteers, Tan)jore, Madras 1904 BURTON STEIN, Peasant ‚Aale
anı Society Medieval South India, elh] 1980
13 Vgl ZIEGENBALG, Ausführliche Beschreibung des Malabarischen Heidenthums ed
Caland (1926) 1 92f.

Op ' F734 Ziegenbalg ea CIEt Propagation of the Gospel the Fast
BOEHME (ed.) London 1709 Several Letters relating fO the Protestant Danish Mission al

Tranquebar the Fhast Indies, BOEHME (ed.) London 1720 Genealogy of the
South Indian GoOods 1 3) ETZGER (ed.) New Delhlhi 1984 (Neuauflage der englischen
Ausgabe 1869| VO: WILHELM (GERMANNS Ausgabe Genealogie der Malabarischen (‚ötter
Madras 1867 (SA DHARAMPAL zufolge, CILE 280 soll dieses Werk ZIEGENBALGS
791 Berlin publiziert worden SC} un! dem Titel Beschreibung der Religion und
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